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Sehr geehrte Damen und Herren, liebe Kolleg/innen, 

 

Wie Sie wissen sind wir bemüht, unsere Angebote für Rückkehrer/innen 

und Stakeholder kontinuierlich weiterzuentwickeln und zu verbessern. Da-

bei stützen wir uns in erster Linie auf die Rückmeldungen unserer Partner, 

unsere Erfahrungen, aber auch auf wissenschaftliche Erkenntnisse. Obwohl 

Rückkehrmigration im Forschungsbereich Migration nach wie vor eine un-

tergeordnete Rolle einnimmt, gibt es immer wieder akademische Auseinan-

dersetzungen mit dem Thema, die unsere Arbeit sehr bereichern können. 

In diesen Zusammenhang möchten wir einen vergleichenden Forschungsbe-

richt über die Unterstützte Freiwillige Rückkehr und Reintegration von Mig-

rant/innen präsentieren, der in Zusammenarbeit zwischen der Regierung 

Australiens, der Maastricht Universität und IOM entstanden ist.  

 

In dieser Ausgabe finden Sie auch den vierten Teil unserer Serie „Freiwillige 

Rückkehr und Gesundheit“ mit dem aktuellen Themenschwerpunkt 

„Reiseerfordernisse“ sowie einen Artikel über die Geschichte dreier Unter-

nehmer/innen, die in unterschiedliche Herkunftsländer zurückgekehrt sind 

und sich entschieden haben, im Lebensmittelbereich tätig zu werden.  

 

Zum Schluss möchten wir zur Auflockerung jemanden vorstellen, der bei 

unseren Aktivitäten im Bereich der Unterstützten Freiwilligen Rückkehr und 

Reintegration eine ganz besondere Rolle spielt: das IOM Plastiksackerl. 

 

Wir wünschen Ihnen viel Vergnügen beim Lesen! 

 

Mit besten Grüßen, 

 

Das AVRR Team 

IOM Landesbüro für Österreich 
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Vergleichsanalyse zu 15 Aufnahme-, Transit- und Her-

kunftsländern 

Die Vergleichende Studie über Unterstützte Freiwillige 

Rückkehr und Reintegration von Migrant/innen vergleicht 

und analysiert 15 Länder (Aufnahme-, Transit- und Her-

kunftsländer) sowie die Aussagen von 274 interviewten 

Migrant/innen. Die Migrant/innen wurden zu ihren Rück-

kehrmotiven befragt und die Faktoren, die eine Entschei-

dung für oder gegen eine Rückkehr beeinflussen, erhoben. 

Für jedes der acht Herkunftsländer, in denen insgesamt 

157 Migrant/innen interviewt wurden, haben die Autor/

innen einen Länderannex verfasst, der einen Überblick über 

den lokalen Kontext und die Migrationstrends sowie Details 

über die Umstände der Feldforschung bietet. Darüber hin-

aus werden die Interviewmuster und die Schlüsselerkennt-

nisse in Bezug auf die Entscheidungsfaktoren für die Rück-

kehr und auf die Reintegration in dem jeweiligen Land dar-

gestellt.  

 

Multidimensionaler Index zur Messung der Nachhaltig-

keit 

Eine wichtige Erkenntnis der Studie ist, dass die Bedingun-

gen im Aufnahmeland der Migrant/innen einen Schlüssel-

faktor für die Entscheidung für oder gegen eine Rückkehr 

darstellen. Weitere Faktoren sind individuelle und soziale 

Faktoren, politische Interventionen (wie z.B. Anreiz zur 

Rückkehr) sowie die Bedingungen im Herkunftsland, die 

sich allerdings als weniger relevant in der Entscheidungs-

findung herausstellten.  

Neben einem guten Einblick in den bisherigen Forschungs-

stand liegt ein wesentlicher Beitrag des Forschungsteams 

in der Entwicklung eines innovativen multidimensionalen 

Index zur Messung der Nachhaltigkeit von Rückkehr und 

Reintegration. Dieser Index legt mehrere Variable fest, um 

die wirtschaftliche Dimension, die sozio-kulturelle Dimen-

sion und die Sicherheitsdimension des Rückkehr- und 

Reintegrationsprozesses messen zu können. Unter der 

wirtschaftlichen Dimension werden beispielsweise Variable 

wie die Erwerbstätigkeit oder die Anzahl von Einkommen 

in einem Haushalt erfasst, während die sozio-kulturelle 

Dimension anhand der Teilnahme an lokalen Veranstaltun-

gen oder der Selbstwahrnehmung und der allgemeinen 

Zufriedenheit mit dem eigenen Leben gemessen wird.  

 

 

Das Forschungsteam leistete „Pionierarbeit“, in dem es 

diesen neu entwickelten Index zum ersten Mal auch wäh-

rend der Feldforschung testet. Durch den erstmaligen Ein-

satz des entwickelten Index kann die Studie, obwohl sie 

nur einige Themenbereiche streift und die Befragung auf-

grund der geringen Anzahl von interviewten Rückkehrer/

innen nicht als repräsentativ anzusehen ist, als Ausgangs-

punkt für zukünftige Forschungen dienen. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Koser, Khalid/ Kuschminder, Katie (2015), Comparative Re-

searck on the Assisted Voluntary Return and Reintegration 

of Migrants; IOM: Genf 

 

 

https://www.iom.int/files/live/sites/iom/files/What-We-Do/

docs/AVRR-Research-final.pdf 

Publikationshinweis: 

Vergleichende Studie über Unterstützte Freiwillige Rückkehr und 

Reintegration von Migrant/innen 

Khalid Koser und Katie Kuschminder, zwei renommierte Forscher/innen im Migrationsbereich, haben im Jänner 2015 den 

Bericht zu einer Vergleichenden Studie über Unterstützte Freiwillige Rückkehr und Reintegration von Migrant/innen 

veröffentlicht. Diese Studie wurde von der Regierung Australiens (Abteilung für Immigration und Grenzschutz) in Auftrag 

gegeben und in Kooperation mit IOM und der Maastricht Universität durchgeführt.  

https://www.iom.int/files/live/sites/iom/files/What-We-Do/docs/AVRR-Research-final.pdf
https://www.iom.int/files/live/sites/iom/files/What-We-Do/docs/AVRR-Research-final.pdf
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Schwerpunkt Rückkehr und Gesundheit 

Teil 4: Reiseerfordernisse 

In diesem Teil unserer Serie über Rückkehr und Gesund-

heit geht es um die zusätzlichen Reiseerfordernisse, die 

sich im Zuge der Rückkehr einer Person mit medizini-

schen Bedürfnissen ergeben können. Welche Vorberei-

tungen und Abklärungen sind nötig, um die Rückkehrer/

innen optimal während ihrer Reise zu unterstützen und 

einen, auch für die anderen Reisenden, reibungs- und 

gefahrlosen Ablauf zu gewährleisten? 

 

Die Rückkehr ins Heimatland ist für die meisten Menschen 

eine bedeutende Etappe in ihrem Leben. Für Personen mit 

gesundheitlichen Problemen stellt sich dieser Schritt als 

noch gewichtiger und zumeist auch schwieriger dar – sie 

bedürfen daher intensiverer Beratung und zusätzlicher Hil-

festellungen. Aufgrund der jahrzehntelangen Praxis verfügt 

IOM über umfassende logistische Expertise bei der Organi-

sation von spezifischen Reiseerfordernissen für Rück-

kehrer/innen mit medizinischen Bedürfnissen und bietet 

spezielle Unterstützung an.  

 

Eine sorgfältige Reisevorbereitung bedarf Zeit  

Im Interesse aller Beteiligten sollte genügend Zeit im Rück-

kehrprozess für die Bereitstellung der benötigten medizini-

schen Hilfestellungen eingeplant werden. Damit IOM für 

eine kranke Person die Rückreise buchen kann, muss ein 

ärztliches Attest vorliegen, das bescheinigt, dass er/sie 

flugtauglich ist. Es sollte vorab mit IOM Operations Abtei-

lung abgesprochen werden, in welcher Sprache das Attest 

ausgestellt werden soll.  

 

 

Weiters muss mit IOM abgeklärt werden, ob der/die behan-

delnde Arzt/Ärztin für die Fluglinie ein 

„MEDIF“ (Medizinische Information) Formular* ausfüllen 

muss, in dem er/sie die Reiseerfordernisse darlegt. Nach 

der Abklärung und Flugfreigabe durch den Fluglinienarzt 

organisiert IOM die Reise entsprechend den Vorgaben 

durch die Fluglinie. Diese sind für IOM bindend und können 

die folgenden unterstützenden Maßnahmen umfassen: 

3 

* Für nähere Details dazu siehe bitte Teil 3 unserer Serie über Reisetauglichkeit, AVRR Newsletter Winter 2014/15:   

http://www.iomvienna.at/sites/default/files/AVRR-Newsletter_Winter%202015_DE.pdf 

 

Viele Rückkehrer/innen haben medizinische Bedürf-

nisse. Um auf die damit verbundenen Herausforderun-

gen aufmerksam zu machen, präsentieren wir im 

AVRR Newsletter eine Serie über Rückkehr und Ge-

sundheit: 

FAKTOREN, die berücksichtigt werden sollten:  

Capacity to Decide 

Entscheidungsfähigkeit 

C2D 

Medical Eligibility to Return 

Medizinische Eignung zur Rückkehr   

E2R 

Fitness for Travel 

Reisetauglichkeit 

F4T 

Travel Requirements 

Reiseerfordernisse  

TRQ 

Post Arrival Assistance 

Unterstützung nach der Rückkehr 

PAA 

© IOM 2015. 

http://www.iomvienna.at/sites/default/files/AVRR-Newsletter_Winter%202015_DE.pdf


REISEERFORDERNIS ANMERKUNGEN Kosten 

Spezielles Essen z.B.: für Diabetiker/innen oder Allergiker/innen Es fallen keine zusätzlichen Kosten 

an. 

Spezieller Sitzplatz z. B.: In der Nähe der Toilette (Personen mit eingeschränk-

ter Mobilität) 

Es fallen keine zusätzlichen Kosten 

an. 

Zusätzlicher  Sauer-

stoff 

z. B.: für Personen mit Atemwegsinfekten, chronischer Anä-

mie und/oder Herz-Kreislauf Erkrankungen. 

Zusätzlicher Sauerstoff kann nur für die Zeit während des 

Fluges angefordert werden, nicht für den Transitbereich. Es 

dürfen keine eigenen Sauerstoffflaschen an Bord genom-

men werden. 

Nicht alle Fluglinien bieten Sauerstoff auf ihren Flügen an 

(z. B. gibt es dieses Service bei Flügen innerhalb der Russi-

schen Föderation generell nicht). 

 

Die Fluglinien verlangen eine Ge-

bühr für die Bereitstellung des Sau-

erstoffes, auch wenn dieser wäh-

rend des Fluges schlussendlich 

nicht gebraucht wurde. 

Die anfallenden Kosten müssen 

vorher mit der IOM Operations Ab-

teilung abgeklärt werden. 

Rollstuhl Werden von den Fluggesellschaften ab Check-in bis zum 

Sitz im Flugzeug, wenn nötig im Transitbereich und nach 

der Ankunft bis zur Gepäcksausgabe, bereitgestellt. 

Wenn ein/e Rückkehrer/in einen eigenen elektrischen Roll-

stuhl mitbringt, muss er im Flugzeug im Gepäcksraum 

transportiert werden. Aus Sicherheitsgründen muss bei ei-

nem elektrischen Rollstuhl die Batterie abgeklemmt wer-

den. 

 

Es fallen keine zusätzlichen Kosten 

an. 

  

  

  

  

  

  

Medizinische Beglei-

tung 

Für Personen, die nicht ohne medizinische Begleitung rei-

sen können/dürfen. 

IOM Österreich kann bei Bedarf eine geeignete Begleitper-

son organisieren. Dabei handelt es sich um eine medizini-

sche Fachkraft, die, wenn möglich, die Sprache des Rück-

kehrers/der Rückkehrerin spricht und mit der jeweiligen 

medizinischen Problemstellung vertraut ist. 

 

Kostenintensiv. 

Die anfallenden Kosten müssen 

vorher mit der IOM Operations Ab-

teilung abgeklärt werden. 

Rollstuhl UND Begleit-

person 

Die Fluglinien unterscheiden je nach Schwere und Ursache 

der Mobilitätseinschränkung. Falls der/die Rückkehrer/in 

komplett immobil ist, kann er/sie die Flugreise nicht ohne 

Begleitung antreten. 

Kostenintensive Maßnahme, falls 

IOM eine Begleitung bereitstellen 

muss. 

Die anfallenden Kosten müssen 

vorher mit der IOM Operations Ab-

teilung abgeklärt werden. 

“Stretcher” Im Flugzeug werden neun Sitze zu einer Liegefläche umge-

legt. Nur bei schweren Erkrankungen und bei über 16 stün-

diger Reisezeit möglich. Zusätzlich muss eine medizinische 

Begleitperson organsiert werden. 

Sehr kostenintensive Maßnahme, 

da neun Plätze plus die medizini-

sche Begleitperson bezahlt werden 

müssen. 

Die anfallenden Kosten müssen 

vorher mit der IOM Operations Ab-

teilung abgeklärt werden. 
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Schwerpunkt Rückkehr und Gesundheit 

Teil 4: Reiseerfordernisse 

© IOM 2009. 
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Empfehlungen von IOM:  

 Kontaktieren der Verwandten von Frau A. in Armenien 

und sicherstellen, dass diese über ihren Gesundheitszu-

stand Bescheid wissen und bereit sind, sich nach ihrer 

Rückkehr um Frau A. zu kümmern. 

 Schriftliches Einverständnis von Frau A. einholen, dass 

Arztbriefe und Medikamenten-verschreibungen an IOM 

weitergegeben werden dürfen. 

 Alle Informationen, die für die Reiseorganisation relevant 

sein könnten, mit der Operations Abteilung von IOM Ös-

terreich vor der Flugbuchung absprechen.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Der behandelnde Arzt kann Frau A. einen Vorrat an Medika-

menten für drei Monate sowie die dazugehörige Verschrei-

bung mitgeben. Die Medikamente sollten wegen der Halt-

barkeitsbestimmungen im Handgepäck transportiert wer-

den. Weiters sollte abgeklärt werden, ob die Medikamente 

nach Armenien eingeführt werden dürfen oder ob ein Im-

portverbot vorliegt. 

 

Frau A. wird ab dem Check-in bis zum Sitz im Flugzeug bzw. 

nach der Ankunft in Jerewan bis zur Gepäcksausgabe von der 

Fluggesellschaft ein Rollstuhl zur Verfügung gestellt. Die von 

IOM organisierte medizinische Fachkraft begleitet Frau A. bis 

in die Ankunftshalle, in der die Verwandten bereits warten 

und füllt die Übergabedokumente aus. 

 

 

* Die Fallbeispiele, die in dieser Serie angeführt werden, sind 

fiktiv. Sie basieren jedoch auf unserer Erfahrung in der Arbeit 

mit Rückkehrer/innen und sind daher so realitätsnahe wie 

möglich.  

 

 

BEISPIEL AUS DER PRAXIS*:   

 

Frau A. ist 75 Jahre alt und stammt aus Armenien. Sie möchte gerne 

ihren Lebensabend in ihrer Heimat verbringen und beschließt daher, 

freiwillig zurückzukehren. Frau A. berichtet ihrem Rückehrberater, 

dass sie erst kürzlich eine Krebsoperation hatte und daher viele Me-

dikamente einnehmen muss.   

 

Der behandelnde Arzt von Frau A. hat keine Einwände gegen die 

Flugreise, empfiehlt jedoch die Begleitung durch medizinisches Fach-

personal, da Frau A. noch sehr geschwächt ist und während dem Flug 

Betreuung benötigt (Gang zur Toilette, Medikamenteneinnahme 

usw.). Dies vermerkt der behandelnde Arzt entsprechend im MEDIF, 

damit der Fluglinie alle Informationen vorliegen. Des Weiteren ver-

schreibt er Frau A. noch einen Vorrat an Medikamenten, damit die 

Erstversorgung nach ihrer Ankunft in Armenien sichergestellt wird. 
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Schwerpunkt Rückkehr und Gesundheit 

Teil 4: Reiseerfordernisse 



Drei Länder - Drei Rückkehrer/innen - Eine Geschäftsidee: 

Der Lebensmittelladen 
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Bevor man ein Geschäft gründet, sind einige wesentliche 

Aspekte wie Geschäftsart, Rechtsform (Partnerschaft o-

der Einzelunternehmen), Lage, mögliche Kapitalquellen, 

Anzahl an Mitarbeiter/innen sowie ein potentieller Be-

darf an Weiterbildung oder Training zu klären. Die ei-

gentliche Umsetzung gestaltet sich im Anschluss abhän-

gig von den geographischen, infrastrukturellen, wirt-

schaftlichen, aber auch persönlichen Umständen. In die-

sem Artikel präsentieren wir anhand ausgewählter Bei-

spiele eine Geschäftsidee und zeigen, wie sie in den Län-

dern bzw. Regionen, in denen IOM Österreich derzeit 

Reintegrationsprojekte implementiert – Tschetschenien, 

Afghanistan und Pakistan – umgesetzt wird. Hierzu stel-

len wir drei AVRR Projektteilnehmer/innen, Malkan, Ab-

dul und Anjum, und ihre selbstgewählte einkommensge-

nerierende Reintegrationsaktivität, die Gründung eines 

Lebensmittelladens, vor. 

 

 

Wer sind unsere Teilnehmer/innen, die im Lebensmittel-

geschäftsbereich arbeiten? 

Malkan ist eine pensionierte Mathematiklehrerin aus der 

Republik Tschetschenien der Russischen Föderation, die auf 

zehn Jahre Erfahrung im Handel zurückblicken kann.  

 

 

 

Bevor sie nach Österreich kam, verkaufte sie Obst und Ge-

müse am örtlichen Markt in Grosny. Während ihrer Arbeit 

war sie dabei ständig Wind und Wetter ausgesetzt. Malkan 

ist geschieden und lebt mit ihren beiden erwachsenen Töch-

tern in Grosny. Sie verließ ihre Heimat gemeinsam mit ihrer 

krebskranken Schwester. Sie verbrachten ca. 1,5 Jahre in 

Österreich und als sich herausstellte, dass ihre Schwester 

nicht geheilt werden konnte, entschieden sie sich zur Rück-

kehr. Außerdem sehnte sich Malkan nach ihrer Familie und 

ihrem alten Leben in der Heimat: Sie sagt, dass sie in die 

Tschetschenische Republik zurückgekehrt wäre, auch wenn 

sie keine Unterstützung bekommen hätte. Als Pensionistin 

bezieht Malkan zwar heute eine kleine Rente vom Staat, um 

ihre Lebensumstände zu verbessern, entschied sie sich je-

doch nach ihrer Rückkehr dazu, weiterhin einer einkom-

mensgenerierenden Tätigkeit nachzugehen. 

 

Abdul ist Vater zweier kleiner Kinder und trägt die Verant-

wortung, ihnen eine gute Zukunft zu ermöglichen. Er hatte 

wie viele andere Rückkehrer/innen den großen Wunsch nach 

einer Wiedervereinigung mit seiner Familie, doch dieser hät-

te aus finanziellen Gründen ohne Unterstützung seitens IOM 

nicht realisiert werden können. Abdul, der früher als Fahrer 

in Afghanistan tätig war, studierte nach seiner Rückkehr den 

afghanischen Markt; er folgte schließlich dem Rat von Freun-

den und stieg in den Handel ein, in dem er eine Geschäfts-

partnerschaft einging. Heute führt er gemeinsam mit einem 

Geschäftspartner einen Lebensmittelladen in Polkhomri 

(Provinz Baghlan).  

Anjum hat noch keine eigene Familie gegründet. Seine Ge-

schichte ist traurig: Der unerwartete Tod seines Bruders ent-

fachte in ihm den Wunsch, nach Pakistan zurückzukehren. 

Seit seiner Rückkehr lebt er zusammen mit seinen Eltern und 

Geschwistern. Nur er und ein Bruder, der in der Landwirt-

schaft tätig ist, verdienen das Familieneinkommen und sor-

gen gemeinsam für den Rest der Familie. Anjum hatte ur-

sprünglich geplant, in Pakistan entweder in der Landwirt-

schaft tätig zu werden oder einen kleinen Computerladen zu 

eröffnen. Letztendlich entschloss er sich jedoch, ein Lebens-

mittelgeschäft nahe Gujranwala (Provinz Punjab) zu gründen. 

Seine Entscheidung war dabei hauptsächlich darauf zurück-

zuführen, dass er bereits vor seiner Emigration im Geschäft 

seines Cousins als Verkäufer gearbeitet hatte.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Die Wirkung der IOM Reintegrationsunterstützung 

Malkan eröffnete nach ihrer Rückkehr aus den Mitteln der 

Reintegrationsunterstützung in der Höhe von EUR 2.000 ei-

nen liebevoll gestalteten Lebensmittelladen mit einem brei-

ten Produktsortiment in einer günstigen Lage; IOM gestand 

ihr außerdem eine zusätzliche Unterstützung in Höhe von 

EUR 1.000 zu, da sie ihr Geschäft als Einzelunternehmen 

registrieren ließ.  

Malkan in ihrem Geschäft in Grosny   

© IOM 2015. 

Abdul in seinem Geschäft in Polkhomri, Afghanistan 

© IOM 2014.  
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Diese zusätzlichen Mittel erlaubten es ihr, die Geschäftsaus-

stattung zu verbessern und größere Menge an Waren zu 

kaufen. IOMs Unterstützung war demnach sehr hilfreich: sie 

ermöglichte Malkan die Eröffnung eines eigenen Ladens; 

diese Tatsache stellte im Vergleich zu den Zeiten vor ihrer 

Emigration eine merkliche Verbesserung ihrer Arbeitsbedin-

gungen dar. Ihr Geschäft liegt in einem Gebiet von Grosny, 

das sich nach den Zerstörungen des Krieges im Wiederauf-

bau befindet und bisher nicht viele Geschäftsinhaber/innen 

angelockt hat.  

Bei Abdul machte die Aussicht auf Unterstützung für einen 

Neuanfang erst eine Rückkehr möglich: „Ich hatte nicht das 

Geld für einen Neubeginn in Afghanistan“, erzählt er. Seit-

dem hat sich seine Situation deutlich verändert: Er nutzte 

die Reintegrationsunterstützung in der Höhe von EUR 3.500 

sowie eine kleine Summe seines eigenen Kapitals (EUR 80) 

als Investment in ein bestehendes Unternehmen. Dies ist 

eine in Afghanistan üblicher Vorgehensweise: Mehr als die 

Hälfte der Rückkehrer/innen nach Afghanistan, die Reinteg-

rationsunterstützung von IOM bekommen, gehen eine Ge-

schäftspartnerschaft ein.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

In seiner schwierigen Situation empfand Anjum die von IOM 

geleistete Unterstützung als enorm hilfreich, war er durch 

sie doch zumindest in der Lage, seiner Familie nach dem 

Verlust des Bruders nicht nur mental, sondern auch finanzi-

ell zu helfen – nämlich in Form einer Geschäftsgründung im 

Alleingang, was im Gegensatz zu Afghanistan eher die Re-

gel ist; nur ca. fünf bis sechs Prozent der Teilnehmer/innen 

gehen eine Partnerschaft ein. Um einen Laden zu eröffnen, 

der seinen Vorstellungen entsprach, investierte Anjum für 

den Ankauf der ersten Waren zusätzlich zu der von IOM 

gewährten EUR 3.000 Reintegrationsunterstützung EUR 430 

seines eigenen Geldes und profitiert heute von den Erfah-

rungen aus der Vergangenheit. 

 

Erfolgreiche Geschäftsleute mit Zukunftsvisionen 

Während der Monitoring Besuche wurden alle drei Ge-

schäftsleute über ihre Erfahrung und Bewertung des Pro-

jekts, aber auch nach ihrer Wahrnehmung der Umstände in 

ihrem Land im Vergleich zu der Zeit vor Ihre Abreise be-

fragt.  

Nach ca. 1,5 Jahre Abwesenheit sieht Malkan ihre Außen-

welt in den Bereichen Sicherheit, Infrastruktur, Wirtschaft, 

Kultur und Gesundheitswesen als unverändert. Ihr Ent-

schluss, ein Geschäft zu eröffnen, hat sich jedoch bezahlt 

gemacht: Der Laden, den sie mit der Unterstützung ihrer 

erwachsenen Tochter führt, läuft gut.  

 

 

Abdul hatte seinerseits großes Glück mit der Wahl seines 

Partners: Er ist sehr erfahren und ein talentierter Geschäfts-

mann, der bereits einige loyale Kunden gewinnen konnte. 

Der Laden ist gewinnbringend für beide Männer und Abdul 

folglich recht zufrieden mit seiner derzeitigen Situation. Er 

verdient genug, um für die Kosten seiner 4-köpfigen Fami-

lie aufzukommen. Abdul war nur ein paar Monate in Öster-

reich; er nimmt die Infrastruktur, die Sicherheits- und die 

Wirtschaftslage in Afghanistan als unverändert, aber den 

kulturellen und den medizinischen Bereich als verbessert 

wahr. 

Anjum verbrachte ca. drei Jahre in Österreich und ist heute 

auch zufrieden mit seiner Einkommenssituation; er hat 

sogar mittlerweile eine Aushilfe angestellt. Leider hat sich 

in seinen Augen die Sicherheitslage in Pakistan verschlech-

tert; trotzdem haben weitere Bereiche seines Lebens – Un-

terkunft, Einkommen und Kultur – Verbesserung erfahren, 

während Gesundheitswesen und Privatlaben sich kaum ver-

ändert haben. 

Alle drei möchten zukünftig ihre Geschäfte ausbauen, An-

jum ist sogar bereit, für solch eine Investition einen Kredit 

bei Freund/innen und Verwandten aufzunehmen. 

 

Drei Geschichten der Rückkehr – eine Geschäftsidee 

Malkan, Abdul und Anjum mussten sich auf ihrem Weg zu 

Unternehmer/innen unterschiedlichen Herausforderungen 

stellen, hatten verschieden hohe Beträge zur Verfügung 

und waren in der Führung ihrer Geschäfte sowie im Alltag 

mit spezifischen Umständen konfrontiert: Afghanistan und 

Pakistan gehören weltweit zu den Ländern mit dem ge-

ringsten menschlichen Entwicklungspotential; sie nahmen 

im Jahr 2013 den 169. bzw. 146. Platz von 187 Länder im 

UNDP Human Development Index ein (1); auch in Tschet-

schenien sind die Aufnahmekapazität für Rückkehrer/innen 

begrenzt, insbesondere in Hinblick auf Wohnmöglichkei-

ten. In alle drei Ländern bzw. Regionen ist die hohe Ar-

beitslosigkeit ein wesentliches Merkmal der wirtschaftliche 

Lage: In Tschetschenien liegt der Arbeitslosigkeitsrate bei 

fast 27 Prozent (2), in Afghanistan je nach Regionen zwi-

schen 30 und 45 Prozent (3) und in Pakistan liegt diese 

Rate zwar offiziell bei 6,9 Prozent – diese Zahl vermittelt 

aber kein reales Bild, da die informelle Wirtschaft eine 

wichtige Rolle einnimmt (4). In solchen Kontexten erscheint 

Selbständigkeit oft als einzige Lösung.  

Trotz ihrer unterschiedlichen Ausgangssituationen konnten 

alle drei Teilnehmer/innen von der von IOM geleisteten 

Reintegrationsunterstützung profitieren: Sie bildete den 

Grundstein für einen soliden Neuanfang als Selbstständige 

in ihrer Heimat. Außerdem zeichnen sich alle drei Teilneh-

mer/innen durch Willensstäke und Durchhaltevermögen 

aus – das zeigt sich vor allen Dingen in ihrem Vorhaben, 

ihre Geschäfte zu erweitern.  

 

(1) UNDP (2015): Human Development Index HDI Table, online un-

ter: http://hdr.undp.org/en/content/human-development-index-hdi

-table (aufgerufen am 20.03.2015) 

(2) IOM (2014): Country Fact Sheet – Russian Federation (June 

2014); online unter: https://milo.bamf.de/milop/livelink.exe/

fetch/2000/702450/698578/704870/698704/698619/17046926/

17255781/Russische_F%C3%B6deration_-

_Country_Fact_Sheet_2014%2C_englisch.pdf?

nodeid=17256545&vernum=-2 (aufgerufen am 12.05.2015). 

(3) IOM (2014) Country Fact Sheet – Afghanistan (October 2014) 

http://www.bamf.de/SharedDocs/MILo-DB/DE/

Rueckkehrfoerderung/Laenderinformationen/Informationsblaetter/

cfs_afghanistan-dl_de.pdf?__blob=publicationFile (aufgerufen am 

12.05.2015) 

(4) CIA, The World Factbook – Pakistan: https://www.cia.gov/

library/publications/the-world-factbook/geos/pk.html (aufgerufen 

am 12.05.2015)

Anjum in seinem Geschäft in der Nähe von Gujranwa-

la, Pakistan — © IOM 2014. 
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 AVRR Newsletter starring IOM Plastiksackerl 

 

Servus!  

 

Es freut mich sehr, dass ich mich hier endlich vorstellen darf: Ich bin das IOM Plastiksackerl! 

 

Vielleicht haben Sie schon von mir gehört oder mich am Flughafen kurz gesehen, aber eventu-

ell wissen Sie nicht Bescheid über meine wichtige Aufgabe im Rahmen der Unterstützung von 

IOM für Migrant/innen am Flughafen. 

Wie Sie sicher schon wissen, endet die Verantwortung von IOM nicht, sobald das Boarding 

abgeschlossen ist: Das ist eigentlich erst der Anfang! 

Oft müssen Migrant/innen, die mit Hilfe von IOM reisen — zum Beispiel, wenn sie freiwillig in 

ihr Herkunftsland zurückkehren — umsteigen oder brauchen Hilfe nach der Ankunft. IOM-

Mitarbeiter/innen stehen daher oft an den Flughäfen auf der Reiseroute der Migrant/innen 

bereit, um sicherzustellen, dass sie ihre Anschlussflüge erreichen und in Empfang genommen 

werden.  

Wie Sie sich aber sicherlich vorstellen können, kann es für die IOM-Mitarbeiter/innen sehr oft schwierig sein, die IOM-

Reisenden unter all den anderen aussteigenden Passagier/innen zu finden. 

 

Hier komme ich ins Spiel! 

 

Bevor sie in das erste Flugzeug einsteigen, bekommen IOM-Schützlinge ein IOM-Sackerl, das sie beim Aussteigen sichtbar 

halten sollen. Jedes dieser weißen Sackerln hat ein großes, blaues IOM-Logo drauf, damit IOM-Mitarbeiter/innen die Leute, 

die Unterstützung benötigen, besser erkennen können. 

Natürlich passiert es hin und wieder, dass mich jemand in der Sitztasche im Flugzeug vergisst oder mich nicht aus der 

Reisetasche herausnimmt. Das ist wirklich schade, weil das oft heißt, dass diese Personen von den IOM-Mitarbeiter/innen 

am Flughafen nicht leicht gefunden werden. Wenn die Reisenden daran denken, mich sichtbar zu tragen, können sie sich 

am Flughafen und bei der Einreise viel Stress ersparen. 

Zum Glück denkt die Mehrheit der Leute daran, mich mit ihrem Handgepäck mitzunehmen, und kann somit auf der Reise 

unterstützt werden. Manche Leute finden sogar weitere Verwendung für mich und transportieren zum Beispiel  ihre Reise-

dokumente oder kleine Geschenke für ihre Familien in mir. 

Nachdem die Migrant/innen sicher zu Hause angekommen sind, ist meine Arbeit beendet. Dann ist es die Aufgabe meiner 

vielen Brüder und Schwestern, andere IOM-Reisende zu unterstützen. 

Halten Sie Ausschau nach mir, wenn Sie das nächste Mal am Flughafen sind! 

 

Liebe Grüße, 

Ihr IOM Plastiksackerl 

 

 

PS: Wussten Sie schon, dass ich ein Hollywood Star bin? Ich spiele eine wichtige Rolle im Film „The Good Lie“ mit Reese 

Witherspoon. Der Film erzählt die Geschichte von drei „Lost Boys“ (verlorene Jungs) aus dem Sudan, die ein neues Leben 

in den USA beginnen. Schauen Sie sich den Trailer an, um einen guten Blick von mir zu bekommen: https://

www.youtube.com/watch?v=7UUK_PFUr_4  

© IOM 2012. 
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